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Des Weyland 
0 „Edlen / Berne und Hochweiſen 


CO TANTINI 


Beweſenen er e ee allhier 


nachgelaſſene Hr. Mitlib / 


In dem 76. Jahr ihres Alters / die Bande dieſer Sterb⸗ 
| ligkeit und Das Hauß dieſer irrdiſchen Wohnung / 
| durch den zeitlichen Tod verlaſſen / 


Und der Seelen nach in das Hauß der himmliſchen Freude; 
Dem Leibe aber in ihr Ruhe ⸗Hauß / zu St. Marien 
A. 1703. d. 6. Febr. verſetzet wurde; 


Wolte Dieſelbige mit Aae »gemeynten Gedancken 


GREGORIUS Noork. 
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7H HORN / 
Gedruckt in E. E. Raths und Gymnafü Druckerey. 
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ION Y Er ſterbliche Menſch findet auff dem Runde dieſer 
Arden keinen ſichern Wohn ⸗ Platz / da fein Fuß be 

8 gen ſtaͤndig ruhen koͤnte. Et verwechſelt feine Her⸗ 
N Be berge / und kan Ihm mirgend einen beſtaͤndigen 

d N Sitz erwehlen. In Anſehung deſſen haben 
viel den wandelbahren ZJuſtand des Menſchli⸗ 
chen Lebens mit einer Wanderſchafft in Verglei⸗ 
chung gezogen. Als Rayfer Adriandis einen Welt⸗ 
Weyſen gefraget / was der Menſch ſey; erhielt 


Er zur ft mancipium mortis, hofpes loci, viator cranfiens, 


acervus nivis, und Pythagoras entzog ſich einesmahls dem Geſicht der An | 


weſenden / als Er durch dieſes ſinnreiche Gebehrde und clamolum ſilentium 
andenten wolte / daß der Menſch dieſes Hauß des vergaͤnglichen Lebens 
verlaſſen / und zu ſeiner Zeit die finſtere Grabes · Hoͤle ſuchen müfte, 


Die Natur weiſet dem Menſchen die erſte Herberge unter dem Mut | 


terlichen Hertzen an / da Ihn die Allmacht des weiſen Schoͤpffers im Ver⸗ 
borgenen bildet. An dem Tage / an welchem wir durch die Geburt das 
Acht dieſer Welt begruͤſſen / und einen Anfang dieſer wandelbahren Eß⸗ 
telkeit machen / treten wir in eine neue Herberge. Ecee novum Mundi 
Carcerem! Ein zur Melt gebrachtes Kind hebet mit einem Jammer⸗ 
Gethoͤne und mit Weinen die Wanderſchafft an / gleichſam als wuͤſte es 
dieſes uur allein / daß in dem Wohn ⸗ Platz dieſer Welt keine Spuht un⸗ 
veraͤnderlicher Gluͤckſceligkeit werde anzutreffen ſeyn / und verlaͤſſet dieſe 
Herberge oͤffters gar zeitig / in welchem Abſehen ehemahls die Thracier 
das Miuſeln eines neugebohrnen Kindes mit ihrem Jammer + und Thraͤ⸗ 
nen ⸗Lied verdoppelt. 

Der Leib iſt eine Behauſung der unſterblichen Seele / die 4. humores 
ſind gleichſam 4. Waͤnde oder Pfeiler. Die Philoſophi, ſo den Lehr⸗Saͤtzen 
des Platonis gefolget / haben den Leib als em Gefaͤngnuͤß der Seelen bes 
trachtet / und find von der Meynung ihres Vorgaͤngers nicht viel abgewi⸗ 
chen / der denſelben als ein Grab der Seelen beſchrieben. Wann aber der 
Menſch die Schuld der Natur entrichtet / ſo leget Ex die Hutten ſeines 
Zeibes ab / und mutiret ſeine Herberge. 


Du | 


Die Vorſorge des Allgewaltigen G ttes goͤnnet uns in dieſer Welt 
einen Raum und Platz / den wir aber nicht anders als ein Herberge be⸗ 
wohnen / und zu feiner Zeit verlaſſen muͤſſen. Geſetzt es baue Ihm einer 
einen Pallaſt / welcher an Pracht und Roſtbarkeit dem Hauſe Cyri glei⸗ 
che / ſo wegen der theuren Materialien / ungemeiner Schoͤnheit / und 
trefflichen Kunſt zu denen ehemahls belobten Wunder wercken gerechnet 
wurde; Oder / der da Trotz und einen Kampff anbieten koͤnne dem Tem» 
pel Dionyſu, welchen Er zum bluͤhenden Ehren ⸗ Gedaͤchtnůß feiner Siege / 
nachdem Er gantz Indien feiner Bottmaͤßigkeit unterwůrffig gemacht / hat 
aufrichten laſſen / darinn drey hundert fünff und ſechtzig Stuffen be⸗ 
griffen geweſen / die geſchienen / als wann fie aus Purpur ⸗ rothem Sa⸗ 
phir oder Rubin beſtunden / fie werden / wie eines gelehrten Mannes 
Jeder vermuhtet / mit dem Pyropo oder Cypriſchen Metall beſchlagen 
geweſt ſeyn / welches wie Flammen feuerte; oder ware Er gleich wie 
der Thurn David gebauet / mit Bruſtwehr / daran tauſend Schilde han⸗ 
gen / und allerley Waffen der Starcken / Cant. Il a: So wird doch 
der Tod / wenn er ſein Wuͤrge · Meſſer an den Lebens / Faden ſetzen wird / 
n aus dieſem Sitz in eine andere Herberge übertragen, Ein enger 
Sarg / eine kalte Grufft / wird ſeine Gebeine / biß ſie die Poſaune des 
ern · Engels am Tage der Aufferſtehung hervorlocket / in dem Schoß 
der Erden umbfangen. Ehemahls haben einige nicht ſonder Aberglau⸗ 
ben noch bey lebendigem Leibe ihren Wohn ⸗Platz in den Graͤbern erkieſet. 
Dem Kayfer Severo war wegen feiner Regier⸗ und Herrſchſucht / die ſei⸗ 
nen Sinn hochmuͤthig gemachet / auch die gantze Welt nicht weit genung; 
Allein als Er das enge Geſchirr / welches nach damahls uͤblichem Ge⸗ 
brauch ein Behaͤltnuͤß feiner Aſchen werden ſolte / vor feinem Ende an 
ſchauete / brach Er in dieſe Worte aus: Tu virum 600 quem orbis terræ 
non capit. Der Ruhmwuͤrdige Kayſer Maximilianus I. hat ſich der 
Grabes ⸗Ruhe zu erinnern / als die Ihm einſtens nach Verlaſſung dieſes 
irrdiſchen Hoff ⸗Sitzes zu theil werden ſolte / einige Zeit zuvor / ehe der un⸗ 
bewegliche Schluß des Himmels das unvermeydliche Todes Urtheil 
über fein gekroͤntes Haupt gefället / auff feinen Reiſen einen Sarg mit ſich 


herumbgefüͤhret. 


Durch die natürliche Geburt tritt der Menſch in die Herberge dieſer 
Welt / und durch die geiſtliche Wiedergeburt in das Hauß der Chriſtlichen 
Kirchen. Was iſt wohl die Gemeine der ſtreitenden Glieder TER an⸗ 
ders als ein Hauß? welches der Himmliſche Bau- cherr auffgefuͤhret / und 
auff Chriſto / als dem wahren Felſen / Grund und Eckſtein gegruͤndet / 
welcher zugleich der Erſtgebohrne in dieſem Hauß / wie auch nichtweni⸗ 
ger die Pforte und der Weg zu demſelben iſt. Die Diener des Worts 
verwalten das Ampt treuer Haußhalter / die Schutz⸗ und Hort: Engel 
halten treue Wacht wieder die Trutz ⸗ und Mord ⸗Geiſter / und wieder die 
verdam̃te Macht der Finſternüͤß. Dieſes Hauß iſt mit dem Geruch der 
Gaben Gottes erfuͤllet / und wird von dem Licht der Warheit en. 
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* umbſtrahlet / und weil dieſes Gebaͤu mit dem rothen Blut unfers Erloͤſers 


gefaͤrbet / ſo find die Haußgenoſſen eben in ſolcher Sicherheit / als dort 
die Rahab in ihrer Wohnung / nachdem ſie ein rothes Seil ausgehangen 
hatte. Das iſt ein geſeegneter des H Errn / der nicht drauſſen ſtehet / fon 
dern ſich in dieſes auß durch einen Goͤttlichen Zug leiten laͤſſet. Doch 
auch dieſem Hauſe giebet ein Außer wehlter Gottes Valet, wann Ihn der 


H Err / der uber Leben und Tod herrſchet / durch eine feelige Translocation 
zu der Geſellſchafft derer in dem Majeſtaͤtiſchen Ehren⸗Reich Chrtſti ſieg | 
reich triumphirenden chimmels / Burger / in das Hliuß ſeiner k gjeſtaͤt / in 
das Hauß der ſichtbaren und auffgedeckten Klarheit Gottes / in fein immer⸗ 
bleibendes Thron⸗ auß / der Seelen nach verſetzet. Dieſe Groß ⸗Koͤnig | 
liche Zimmels ⸗Burg kan weder durch den Jahn der Zeit / noch durch die 


Glut einer flammenden Feuers ⸗Brunſt / noch durch die Fluth eines wil⸗ 
den und ungeſtuͤmen Gewaͤſſers / noch durch die Wuth eines verderbli⸗ 


lichen Krieges verletzet / umbgeriſſen oder verderbet werden / denn ſie iſt 


auff dem goͤldenen Boden und Felſen der Ewigkeit gegründet. 2 
Wann an jenem Tage Leib und Seele wiederumb werden vereiniget 


werden / ſo wird die verklaͤhrte Schaar des außerwehlten Volcks mit 
Triumph ⸗Kraͤntzen geſchmuͤcket / ihren glantzreichen Einzug in dieſes 


Hauß der himmliſchen chochzeit halten / und daſelbſt einen ewigen Wohn 
Platz finden. 3 E Ft“ 


Die uummeheo fel. Et; Eindershauſin ir engt n dies e 


heimgeholet / und iſt alldort der ewigen Guter theilhafftig gemacht / 
nicht wie ein Peregrinant, welcher zwar in eine Koͤnigliche Kunſt⸗Cam⸗ 
mer oder Luſchauß eingelaſſen wird / doch aber / wann Er ſeine Curioſitaͤt 
und Schau ⸗Gierde feiner luſternen Augen vergnuͤget / wiederumb feines 
Weges fortreiſet: Sondern ihre Seele genieſſet der himmliſchen Schaͤtze 
in ewiger unverruͤckter Ruhe. Wir find noch Gefangene der Sterblig⸗ 
keit / die der Himmel noch nicht einlaͤſſet / ſo lange win in dem verweßli⸗ 
chen Hauſe unſerer Leiber wohnen: Doch ſo koͤnnen wir den Fußſtapffen 
dieſer in dem immerblůhenden Jubel Reich Chriſti triumphirenden Matron 
mit heiligen Gedancken nachfolgen / und behalten in unverruͤcktem Anden⸗ 
cken dieſes: Nil ſtabile in terris, Cœlum eſto habitatio noſtra. Das iſt: 

Wir haben hier keine bleibende Staͤtte / ſondern die zukuͤnfftige 

ſuchen wir. 
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